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3 BO gelig Sfîôfdjlin: SBIumenlmmber. — ©rluin Stielten: Qualität unb SBücIjer.

©ineg SIBenbg ftanb meine grau bot bem
SöIumenBeet unb meinte. „Qmiebeln", jagte fie
fdjludjgenb.

®a [teilte id] bie ©iefffanne niebet unb tief,
aujjer mit bot gteube: ,,9Mn, mag bu nidjt
fagft... 3toiebcln! gmieBetn BjaB id] ja fo getn!"

®utd) einen ©djleier bon ®tänen fal] fie mid]
meBimütig an.

„Sßenn bn müfjtefi, mie lange id) mit bag

fdjon gemünfdjt I]aBe," fu[]t id) unentmegt fort,
„ein gangeg 33eet boll QmieBeln! ©igene 3boie=

Bein!"
„SIBet bie Supinen unb ©etpïjinien ...?"
„2ßit I)a.6en ja bag 33ud)," fagte id) frôï)Iid).
®a fiel fie mit um ben $alg. ©ie ift eine

liebe grau.
Sdj fal), bafg and) 3mieBeIf)fIangd)en il)te

©d)önB)eit |aBen, iïjxe gang Befonbete ©djönBeit..

Qualifät unb 23üd)er.
S3ort ©rtoirt Stielfen.

Um bag @ute g-u lefen, ift e§ eine
SSebingung, baft man ba§ CScEjIecEjte

nidit lefe, benn bag SeBen ift ïutg,
3eit .unb Straft Befäjränft.

©d)ogenI)auer.

©in neueg (ScEjIaglnort ift unfetem SSoIï et=

ftanben: Qualität! ®ie ©papert pfeifen eg bout
®ac^e. Side SSetfammlungen, alle Qeitungen
betfünbert bie ©tBenntrtig, baff nic£»t bie IWaffen=

ergeugung, fonbetn nut bie Qualität urtg tetten
Bann, ©ine neue parole nad) bieten anbeten.

Unb bod), toie ade foldje Carolen, fo umfcpefjt
aud) biefe urjprünglidj einen gefunben ©ebanBert.

Dîut baff ©ebanBenlojigfeit ttitb iperbentrieB aug
©ebanBen fo getn unb fdjned ißBtafen machen,

barin liegt aud) "Bier bie ©efaijt. groeifedoê ift
bet QualitätggebanBe ein» bet mütbigften unb
Btennenbften fßtoBIeme unfetet 3eü "rtb unfetet
3ufunft. SIBet bag Problem toirb einfei tig ange=

fafjt. ®a§ äßag ift nicfftg, folange eg nicEjt butd)
ein 2Bie Beftimmt mitb, 3u'didj[t ift eg nut bie

Bünne ©djidjt beg UnterneBmertumg, bie in Bern

eng umgrengten SSegirB mittfdjaftlid)en SeBeng

ben QualitätggebanBen butdjgufüBten üteBi.
Qualität mitb aBet nidjt augfdftiefjlidj, biedeidjt
fogat etft in legtet Sinie, butd) tèdfjnifc^e IRaf;=
nahmen erteilt. Qualität mitb nicÉ)t etteidjt,
folange nidjt jebeg eingelne jgmbibibuum, bag an
iptet ©tgeugung mitmirïèn fod, bon bet ©tojje
biefeê ©ebanïenê ergriffen ift. $iet ift bet

ißunBt, bo bet eingelne, bet ein ©lieb bet gtofjen
éette ift, aufpöten fod unb rnufj, 37îafcï)ine ober

iynftrument gu fein, mo enblicB miebet einmal bet

fid) feinet SBerantmortung Bemufjte 2Jîenfcf) et=

toacpen Bann. Sebe üßrobuftion ift ein ©tgebnig
botpetgegangenen ®onfumg. ©ifen unb ©tapi
metben berarBeitet gu äRafdjinen. ©in QBjeBt

entfteBt aug anbeten QBfeBten. Qualität ift gloat
nidjt QBjeBt, aBet ©igenfcpaft eineg QBjeBtg, ift
feine geiftige ©tfdjeinung, feine ©eele. ©eele

Bann aber nur burdj ©eele, nicpt butd) äftatetial,

etloedt metben. 3Iudj bag aug einfad)ftem ©toff
entftanbene ©eBilbe Bann Qualität, fogat pöcpfte

Qualität I)aBen, menu bet ©eift, nidjt Blojj bie

3J?afd)ine, eg etgeugt Bat. 3uBunftgaufgaBe unb
3uBunftgpoffnung itnfeteg SSotfeg mitb eg fein,
Bei matetieder SBtmut, Bei ÜSefdjtänBung auf ben

fd)Ii(Bteften unb Bidigften ©toff, gtofftmöglicpe
Qualität gu fdjaffen. SBag bent SOiatetial feBIt,
muff butd) ben ©eift etfeigt metben, bet bag 3Jia=

tetial abelt. 2BBet aud) bet ©eift, nie notmenbige
93otaugfetgung adet Qualität, ift SßrobuBt eineg

^onfumg. ®iefet ®onfum ift geiftiger Strt.
Qualität feigt iöilbung botaus. Silbung nidjt
nur im ©inne facflidjen SBiffeng, gang unb gar
nicE)t im ©inne Baftenmäfgiget SBBftempelung.

Silbung bielmeBt im ©inne bon dJtenfd)Iid)Beit.
©eBilbet ift nid)t nut jener Bleine ®eil bon 3)ten=

fd)en, benen ein ©ott eg gaB, gu jagen, mag fie
im bergen fül)len. ©eBilbet ift jebet, bet gelernt
Bat, finnbod lefienbige 39egieBungen B^jufteden
gu feiner engeren unb motteten Umgebung. 5e=

bet, bet fid) mit einem petjönlid)en ©tanbpunBt
aud) einen „meiten ^otigont" gefdjaffen I)at. ®et
Qualitätggebanfe fteB)t unb fällt mit bem 33il=

bunggptoBIem. ®ie Qualität bet mirtfiBaftIid)en
iptobuBtion Bängt aufg innigfte mit bet Qualität
beg geiftigert ^onfumg gufammen. ®et, beffen

©efüBIgleBen feinen Böc^ftert geiftigen Stugbtud
im ©Bimmt)=®angen finbet, mag immetBin ein

gang folibet unb fleifgiget IKenftB fein, für ben

Qualitätggebanfen Bommt et fdjmetlid) in Se=

trad)t. 9But met neben ober übet ben getäufdj»
boden SSetgnügitngen beg ®ageg BöB^me SBette

anetBennt unb fid) biefe gu etmetBen ftrebt, ift reif
für Qualität, äöeldjet SItt finb biefe SBette, mie

finben fie iBten aufeten SIugbtucB, unb auf meld)e

3Beife eignet man fie fid) an? ©o üBettagenb Bod)

an fid) bet unmittelbare SSetBeBt mit geiftig Bet=

bottagenben 3Kenfd)en eingujdjäigen ift, fo ftatB
audi ber (oft unBemufjte) ©influ^ beg petfön»

3S0 Felix Möschlin: Blumenivunder. — Erwin Nielsen: Qualität und Bücher.

Eines Abends stand meine Frau vor dem

Blumenbeet und weinte. „Zwiebeln", sagte sie

schluchzend.

Da stellte ich die Gießkanne nieder und rief,
außer mir vor Freude: „Nein, was du nicht

sagst... Zwiebeln! Zwiebeln hab ich ja so gern!"
Durch einen Schleier von Tränen sah sie mich

wehmütig an.
„Wenn du wüßtest, wie lange ich mir das

schon gewünscht habe," fuhr ich unentwegt fort,
„ein ganzes Beet voll Zwiebeln! Eigene Zwie-
beln!"

„Aber die Lupinen und Delphinien ...?"
„Wir haben ja das Buch," sagte ich fröhlich.
Da fiel sie mir um den Hals. Sie ist eine

liebe Frau.
Ich sah, daß auch Zwiebelpflänzchen ihre

Schönheit haben, ihre ganz besondere Schönheit..

Qualität und Bücher.
Von Erwin Nielsen.

Um das Gute zu lesen, ist es eine
Bedingung, daß man das Schlechte
nicht lese, denn das Leben ist kurz,
Zeit und Kraft beschränkt.

Schopenhauer.

Ein neues Schlagwort ist unserem Volk er-
standen: Qualität! Die Spatzen pfeifen es vom
Dache. Alle Versammlungen, alle Zeitungen
verkünden die Erkenntnis, daß nicht die Massen-

erzeugung, sondern nur die Qualität uns retten
kann. Eine neue Parole nach vielen anderen.

Und doch, wie alle solche Parolen, so umschließt
auch diese ursprünglich einen gesunden Gedanken.

Nur daß Gedankenlosigkeit und Herdentrieb aus
Gedanken so gern und schnell Phrasen machen,

darin liegt auch'hier die Gefahr. Zweifellos ist
der Qualitätsgedanke eins der würdigsten und
brennendsten Probleme unserer Zeit und unserer
Zukunft. Aber das Problem wird einseitig ange-
faßt. Das Was ist nichts, solange es nicht durch

ein Wie bestimmt wird. Zunächst ist es nur die

dünne Schicht des Unternehmertums, die in dem

eng umgrenzten Bezirk wirtschaftlichen Lebens
den Qualitätsgedanken durchzuführen strebt.
Qualität wird aber nicht ausschließlich, vielleicht

sogar erst in letzter Linie, durch technische Maß-
nahmen erreicht. Qualität wird nicht erreicht,
solange nicht jedes einzelne Individuum, das an
ihrer Erzeugung mitwirken soll, von der Größe
dieses Gedankens ergriffen ist. Hier ist der

Punkt, wo der einzelne, der ein Glied der großen
Kette ist, aufhören soll und muß, Maschine oder

Instrument zu sein, wo endlich wieder einmal der

sich seiner Verantwortung bewußte Mensch er-
wachen kann. Jede Produktion ist ein Ergebnis
vorhergegangenen Konsums. Eisen und Stahl
werden verarbeitet zu Maschinen. Ein Objekt
entsteht aus anderen Objekten. Qualität ist zwar
nicht Objekt, aber Eigenschaft eines Objekts, ist

seine geistige Erscheinung, seine Seele. Seele

kann aber nur durch Seele, nicht durch Material,

erweckt werden. Auch das aus einfachstem Stoff
entstandene Gebilde kann Qualität, sogar höchste

Qualität haben, wenn der Geist, nicht bloß die

Maschine, es erzeugt hat. Zukunftsaufgabe und
Zukunftshoffnung unseres Volkes wird es sein,
bei materieller Armut, bei Beschränkung auf den

schlichtesten und billigsten Stoff, größtmögliche
Qualität zu schaffen. Was dem Material fehlt,
muß durch den Geist ersetzt werden, der das Ma-
terial adelt. Aber auch der Geist, nie notwendige
Voraussetzung aller Qualität, ist Produkt eines

Konsums. Dieser Konsum ist geistiger Art.
Qualität setzt Bildung voraus. Bildung nicht

nur im Sinne sachlichen Wissens, ganz und gar
nicht im Sinne kastenmäßiger Abstempelung.
Bildung vielmehr im Sinne von Menschlichkeit.
Gebildet ist nicht nur jener kleine Teil von Men-
schen, denen ein Gott es gab, zu sagen, was sie

im Herzen fühlen. Gebildet ist jeder, der gelernt
hat, sinnvoll lebendige Beziehungen herzustellen

zu seiner engereil und weiteren Umgebung. Je-
der, der sich mit einem persönlichen Standpunkt
auch einen „weiten Horizont" geschaffen hat. Der
Qualitätsgedanke steht und fällt mit dem Bil-
dungsproblem. Die Qualität der wirtschaftlichen
Produktion hängt aufs innigste mit der Qualität
des geistigen Konsums zusammen. Der, dessen

Gefühlsleben seinen höchsten geistigen Ausdruck
im Shimmy-Tanzen findet, mag immerhin ein

ganz solider und fleißiger Mensch sein, für den

Qualitätsgedanken kommt er schwerlich in Be-
tracht. Nur wer neben oder über den geräusch-

vollen Vergnügungen des Tages höhere Werte
anerkennt und sich diese zu erwerben strebt, ist reif
für Qualität. Welcher Art sind diese Werte, wie

finden sie ihren äußeren Ausdruck, und auf welche

Weise eignet man sie sich an? So überragend hoch

an sich der unmittelbare Verkehr mit geistig her-
vorragenden Menschen einzuschätzen ist, so stark
auch der (oft unbewußte) Einfluß des Person-



©ricin 9îiélfen: £

lidjen Hmgangg ouf bie perfönlicpe Silktng ein=

mirït, fo be&ingt unb begtengt, fo feTEjr abpängig
bon taufenberlei Emftän&ert ift biefet birefte
9Beg. ©et fidjtbare unb batum leicpter gu faffenbe
Siebetfcplag mettbollen 2Jtenfd)entumS ift baS

gute 58 u cp. ©o pängt benn bie forage, toelcpen

©tab bon Qualität itnfct Solï etteidjen foil unb
ïann, nicpt gulept ab bon bet Stage, melcpe Sü=
djet eS lefen toirb. 33üdB)er machen bie SBeItge=

fdjicpte. SßaS bag Sucp, biefet ftiïïberttaute, Befte
unb aCCgeit ficî) gleicpbleibenbe, bon ïeinetlei Sau=

nen abhängige S*^ub ^ut Sefer anberttaut,
fept biefet, gleidjbiel ob belimjjt obet unbelmtfft, in
©aten um. Seilten ©nbeg liebt jeber SRenfdj öie

Südjer, bie et getefen ïjat. Su Qeiten mirtfd)aft=
licpen ÜberfluffeS ïann ein gemiffet SujuS et=

laubt fein. (Sin bermöpnter Stagen ïann manche

©peife bettragen, aucp toenn fie nicpt bem elc=

mentarften SebenSbebürfniS bient. Su Seiten un=
befcpteibIMjet Sïtmut, Bittetften ©piftengïampfeë,
ift jebe unnüpe ^taftbergeubung, jebe untatio=
nelle Qerftreuung bon Übet. ®aS ©eelenleben
jebeë eingelnen mitb ba gu einem nichtigen Saf=
tor. Stlfo lefe man audi nicpt mepr Sucher, mie
eë epebent ïnopl oft bet Satt mat, nut beSloegen,
iueil fie Sïobe finb, roeil ipte Kenntnis angeblich

gum „guten Ion" gehört. Stan lefe nut, abet
aud) mirftid) nur bag, luobon man fid) eine in=

nere Sereidjetung, einen feelifipen unb menfcp=
lichen ©eminn berfpridjt. SIucp menn man fo Be=

ftreBt ift, bie Spreu bom SBeigen gu fonbern,
Saptung ftatt Sederei gu fucpett, Bleibt bie 2Iug=

map! nocp fo unenblidj grop, bap jebet etmag für
fid) finbet; bap jeber fidj int gtofjen ©arten bet
äMtliteratur ein ftitteë ißläpcpen fucpen ïann,
mo ipn Sammlung unb Stieben ermatten, mo et
®raft unb Stut gum ftifcpen fröplicpen 9IIXtag§=
fein geminnt. ®ongentration ift bag Bitterernfte
©ebot bet ©tunbe. SebeS Sud) führt gu anbe=

ten Südjetn. SCBet nicpt fprungpaft, mapüoS,
fonbetn für ben, bet ernftlid) unb nadjbertïlicp
lieft, planbotl; fo mie ein lieber Smeunb, ben mir
geminnen, meift neue, äpnlid)e S^uube im ©e=

folge pat. SBie mir in unfetent petfönlicpen Set=
ïept unS in einem gang beftiinrnten Greife beme=

gen, fo fei eS auch ü unferet Settüre. Unb menu
mir im Seben unS nicht immer foldjet Seïannt=
fcpaften etmepten ïônnen, bie unS langineilen,
unS nicptë gu fagen paben, ober gar unS fcpäb=

licp finb, im Seidje bet Südjet finb mit £>ert!
§ier tonnen mit unS gang nad) tpergenSluft
unfete Sertrauten felbft mäplen. Sie Südjet
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finb nicpt feiten bagu berufen, unS bie feplenben
Stenfcpen gu etfepen.

Son bet Qualität unferet Südjet hängt alfo
bie Qualität unfeter Seiftungen ab. Sßeldjet Stet

aud) unfet geiftiger ItinïteiS fei, meld)e bon ben

taufenb möglichen Sujammenftellungen mir gang
nad) perfönlicpem ©efepmad unferet Sibliotpeï
geben : feien mir ängftlicfj beforgt, bap menigftenS
an biefet eingigen ©teile, mo eg unS teftloS ge=

lingen ïann, nur Qualität um unS fei. Quali=
tät aber finbet, mie jebe geiftige ©igenfepaft, aud)
ipren fidjtbaren SluSbrud. Sßie ber anftänbige
Stenfcp nur mit Seitten gu tun paben mill, bie
einen faubeten 3tod tragen, fo füllen aud) unfete
Südjer ein gefälliges Stupere paben. Stan braud)t
beSpalb nod) nicpt ein „Siblioppite" gu merben.
@d)te Siblioppilie ift eine ernfte ^unft mit Sot=
augfepungen, bie bie meiften Sîenfipen bon ^auS
auê unmöglid) erfüllen ïônnen. Sie gaplteicpen
SnfIationê=SibIioppiIen bet lepten Sapte mirïen
fo lätperlicp mie SegetjHaben im Qplinbetput.
SBie ïomifip mittbe un§ boep bag Setlangen an=
fiepen, bap unfete beften Sieunbe nur in groper
Toilette bor ung etfipeinen bürfen. ©auberïeit,
nicpt ißtopentum, betlangt bet gebilbete ©urdj=
ftpnittglefet bom guten Sudj. SBer mit feinen
Sitd)ern prunïen mill, ift ein geiftiger £>ett
dtaffïe, ber fidj ein ©upenb Senommier=SIbIige
an feine ©afel läbt. ©ebiegene unb pattbare
Sïugftattung, eine gemiffe Übeteinftimmung bon
Snpalt unb S^tm, fei unfete Soxberung an bag
gute Sudj. ©in Sitcp, bag mit unfaubetem ©rud
auf fdjledjteg papier gebrudt ift, bag beim erften
Slufblättern briipt, bebeutet pinauggemotfeneS
©elb unb bamit eine ©ünbe an unferem Satio=
nalbermögen. '

SBer ein inpaltliip unb äufjetlidj fdjöneg Susp
fepäpen gelernt pat, ber pat fdjlieplicp auep ben
SBunfd), eg gu ermerben. ®ag Sücpetleipen mar
gemip in ben bergangenen Sapren ein notmenbi=
geg Übel, aber tropbent eben ein Übel. ®ag müpe=
lofe Südjetleipen birgt in fiep bie ©efapr beg Sii=
eperfreffeng. @g berfüprt gut Qerfplitterung, gut
^altlofigïeit, gut Oberflâipliipïeit, alfo gum ge=
taben ©egenteil bon bem, mag bag Sud) bemitïen
foil unb ïann. ©in geïaitfteS Susp ift mertboïïet
als gmangig geliepene Süipet. Sut Sitcperïaufen
finben mir aber nicpt nur bie gleidje S^eube, bie

unS ber ©elbiitn eineS neuen SieunbeS gemäprt.
2Iudj nocp eüe anbete Sorberung mirb babutdj
erfüllt, bie gleichfalls eine nationale Slufgabe unb
ein ©rgiepungSmittel gunt Qualitâtggebanïen be=

beutet: Sur Sûcpetïaufen äußert fiep ber enblicp

Erwin Nielsen: 5

lichen Umgangs auf die persönliche Bildung ein-
wirkt, so bedingt und begrenzt, so sehr abhängig
von tausenderlei Umständen ist dieser direkte

Weg. Der sichtbare und darum leichter zu fassende

Niederschlag wertvollen Menschentums ist das

gute Buch. So hängt denn die Frage, welchen
Grad von Qualität unser Volk erreichen soll und
kann, nicht zuletzt ab von der Frage, welche Bii-
cher es lesen wird. Bücher machen die Weltge-
schichte. Was das Buch, dieser stillvertraute, beste

und allzeit sich gleichbleibende, von keinerlei Lau-
neu abhängige Freund dem Leser anvertraut,
setzt dieser, gleichviel ob bewußt oder unbewußt, in
Taten um. Letzten Endes liebt jeder Mensch vie

Bücher, die er gelesen hat. In Zeiten Wirtschaft-
lichen Überflusses kann ein gewisser Luxus er-
laubt sein. Ein verwöhnter Magen kann manche
Speise vertragen, auch wenn sie nicht dem ele-

mentarsten Lebensbedürfnis dient. In Zeiten un-
beschreiblicher Armut, bittersten Existenzkampfes,
ist jede unnütze Kraftvergeudung, jede unratio-
nelle Zerstreuung von Übel. Das Seelenleben
jedes einzelnen wird da zu einem wichtigen Fak-
tor. Also lese man auch nicht mehr Bücher, wie
es ehedem wohl oft der Fall war, nur deswegen,
weil sie Mode sind, weil ihre Kenntnis angeblich

zum „guten Ton" gehört. Man lese nur, aber
auch wirklich nur das, wovon man sich eine in-
nere Bereicherung, einen seelischen und mensch-
lichen Gewinn verspricht. Auch wenn man so be-

strebt ist, die Spreu vom Weizen zu sondern,
Nahrung statt Leckerei zu suchen, bleibt die Aus-
Wahl noch so unendlich groß, daß jeder etwas für
sich findet-, daß jeder sich im großen Garten der
Weltliteratur ein stilles Plätzchen suchen kann,
wo ihn Sammlung und Frieden erwarten, wo er

Kraft und Mut zum frischen fröhlichen Alltags-
sein gewinnt. Konzentration ist das bitterernste
Gebot der Stunde. Jedes Buch führt zu ande-

ren Büchern. Aber nicht sprunghaft, wahllos,
sondern für den, der ernstlich und nachdenklich
liest, planvoll; so wie ein lieber Freund, den wir
gewinnen, meist neue, ähnliche Freunde im Ge-
folge hat. Wie wir in unserem persönlichen Ver-
kehr uns in einem ganz bestimmten Kreise bewe-

gen, so sei es auch in unserer Lektüre. Und wenn
wir im Leben uns nicht immer solcher Bekannt-
schaften erwehren können, die uns langweilen,
uns nichts zu sagen haben, oder gar uns schäd-
lich sind, im Reiche der Bücher sind wir Herr!
Hier können wir uns ganz nach Herzenslust
unsere Vertrauten selbst wählen. Die Bücher
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sind nicht selten dazu berufen, uns die fehlenden
Menschen zu ersetzen.

Von der Qualität unserer Bücher hängt also
die Qualität unserer Leistungen ab. Welcher Art
auch uirser geistiger Umkreis sei, welche von den

tausend möglichen Zusammenstellungen wir ganz
nach persönlichem Geschmack unserer Bibliothek
geben: seien wir ängstlich besorgt, daß wenigstens
an dieser einzigen Stelle, wo es uns restlos ge-
lingen kann, nur Qualität um uns sei. Quali-
tät aber findet, wie jede geistige Eigenschaft, auch

ihren sichtbaren Ausdruck. Wie der anständige
Mensch nur mit Leuten zu tun haben will, die
einen sauberen Rock tragen, so sollen auch unsere
Bücher ein gefälliges Äußere haben. Man braucht
deshalb noch nicht ein „Bibliophile" zu werden.
Echte Bibliophilie ist eine ernste Kunst mit Vor-
aussetzungen, die die meisten Menschen von Haus
aus unmöglich erfüllen können. Die zahlreichen
Jnflations-Bibliophilen der letzten Jahre wirken
so lächerlich wie Negersklaven im Zylinderhut.
Wie komisch würde uns doch das Verlangen an-
stehen, daß unsere besten Freunde nur in großer
Toilette vor uns erscheinen dürfen. Sauberkeit,
nicht Protzentum, verlangt der gebildete Durch-
schnittsleser vom guten Buch. Wer mit seinen
Büchern prunken will, ist ein geistiger Herr
Raffke, der sich ein Dutzend Renommier-Adlige
an seine Tafel lädt. Gediegene und haltbare
Ausstattung, eine gewisse Übereinstimmung von
Inhalt und Form, sei unsere Forderung an das
gute Buch. Ein Buch, das mit unsauberem Druck
auf schlechtes Papier gedruckt ist, das beim ersten
Aufblättern bricht, bedeutet hinausgeworfenes
Geld und damit eine Sünde an unserem Natio-
nalvermögen.

Wer ein inhaltlich und äußerlich schönes Buch
schätzen gelernt hat, der hat schließlich auch den
Wunsch, es zu erwerben. Das Bücherleihen war
gewiß in den vergangenen Jahren ein notwendi-
ges Übel, aber trotzdem eben ein Übel. Das mühe-
lose Bücherleihen birgt in sich die Gefahr des Bü-
cherfrefsens. Es verführt zur Zersplitterung, zur
Haltlosigkeit, zur Oberflächlichkeit, also zum ge-
raden Gegenteil von dem, was das Buch bewirken
soll und kann. Ein gekauftes Buch ist wertvoller
als zwanzig geliehene Bücher. Im Bücherkaufen
finden wir aber nicht nur die gleiche Freude, die

uns der Gewinn eines neuen Freundes gewährt.
Auch noch eine andere Forderung wird dadurch
erfüllt, die gleichfalls eine nationale Aufgabe und
ein Erziehungsmittel zum Qualitätsgedanken be-
deutet: Im Bücherkaufen äußert sich der endlich
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wiebetetWadjenbe ©jxtrtrieb, bie gtettbe am fauer
erworbenen S5eft^. SSer fid] eine SBiBIiotîjeï an=

jdjafft, Wirb Wünfdiien, bafj nocti feine 9îad)!om=

men fid) an itjr erfreuen, ©o ift jebed erworbene

S9ud) gugleicb) ein ^aufteilt bed gamilienlebenS.
SBer feine Südfer liebt, liebt gleidjgeitig feine ®in=

ber unb fein -SSoIï. Sean $aul fagt einmal:
„SBenn SSüdfer aud) nidjt gut ober fdjledjt matten,
beffer ober fdjledjter ntadjen fie immer." 9Ködjte

unfer SSoH, je^t, nadjbem bie fdjWerften Wirt*

fdjafttidjen 9löte bon iï)m genommen finb, fid)
Wieber gum eigenen SÉhtdje guriitffinben. Sie
Summe bon ©d)önl)eit unb Sebendfreube, bie Wir
in ber redit berftanbenen Pflege bed Stuped fin=
ben, muf fdjliefjlidj unferem gefamten SSoIMeben

unb bantit bem Sßert unferer SIrbeit, Wetdjer SCrt

biefe aud) immer fei, ben Sffieg gur Qualität
Weifen.

(„Ser S3üd)etfreunb", 23erlag 3leclam, Seipgtg.)

Q3üd)erfd)au.

(Sari © p i i t e l e r ë Seben. linier SSenitßung
biëher ungebrudten Sftaierialë bargeftellt bon Sr.

a j 2B i b m a n n. SSerlag Sangloté u. (Sie., SBurg«

borf. SjSreië ftcif Brofdj. gr. 1.20.

lieber ©pittelerê SBerïe epiftieren fdjon Diele ©d)rif=
ten, über feilt Seben ifi man nod) toenig unterrichtet.
Sarum toirb biefe tnappe biographie be§ großen ©djtoei«
ger Sidgter allgemein ertoünfd)t fein, ©ie enthält Diel
BiSbier llnbeïannieë, bag ber S3erfaffet, ber ©ol)n
beg langjährigen greunbeë ©pittelerê, beë Sidjterë
S. S3. SBibmann, auë bem Don il)m bertoalteten SEBib=

mann«21rd)ib gu fdjöpfen in ber Sage tsar.
K o n r a b Kümmel unb 3Kattï)âuë © e r ft e r

„Sie e to t g e ©tabt", ein rômifdgeë bilberbud) mit
64 gangfeitigen Silbern mit ©rläuterungen. SBortoort
bon K. Kümmel, ©inleitung bon 5DI. ©erfter. fgn biet«

farbigem llmfdjlag nad) Squared. ©eljeftet SKï. 2,

3Kontana=SSerIag 21.=©., gürid)«©tuttgart. — bitolauë
Y. toar eë, ber nidjt nur eine ij3apft=Sîefibettg errieten
toollte, bie gange ©tabt lehrte er um unb um. 9tad)
ihm hat Sßapft um ißapft baë SBerï fortgefe|t. Sie
großen Künftler fugten 91om auf, too ihrer große 2Iuf=
gaben harrten, bie fie burdj SKeiftertoerte lüften. Samen
tote 33otticeHi, gra SIngelico, ©hirlanbajo, Sßerugino,
bramante, Staffael, SPticEjelangelo bor allem leuchteten
toie ©terne am Rimmel beë päpfilidjen bomë, too bie
Sßäpfte ©ijtuê, 2IIejanber, fguliuë, Seo, Sßaul, Siemens,
Urban unb benebiït bie Seiftungen ihrer ^o|en Kunft
fdjäßten. Seben ben pradjtbollen fßaläften unb ^err=
litfjen Kirnen ber Senaiffance=geit mit iljren bteifter«
toerïen ber Sîalerei unb ißlafti! ertoadjte baë antiïe Sont
attmafilid) gu einem neuen Seben. Surd) bie planmäßi«
gen 2Iuëgrabungen toerben bie ©djäße beë antiten Dîontë
ber ©rbe entnommen unb bloßgelegt, ©eit bamalë I)at
Som ben unenblidjen Seig, ber in bem Sebeneinanber,
ja Sneinanber gtoeier Kulturepodjen liegt, toie fidE) ba§
in fo befonberem SSaße nur in Som geigt. Sabon gibt
biefeê i8uc^ „Sie etoige ©tabt" einen beutlidjen fdjönen
©inbrud.

Son Quijoteê SIBenteuer. SBon St i g u e I
be (Serbanteê. SKit 6 mehrfarbigen unb 8 f(|toar=
gen SBiebergaben nach ©emälben bon g r i ß SB i b

mann, gür bie Jsugenb auSgetoäßlt bon 21 n n a 2S a«

ria @rnft fseImoIi. 1. unb .2. Saufenb. Stan
ïann baê töftlid)=geniale Sud) in biefer 2lu§toal)I ber
^ugenb unbebenïlid) in bie $anb geben, ©ie toirb eë
einmal unb bann toieber lefen unb fid) nid)t nur an
ben Silbern ergoßen. @§ ift erft^ienen im S3 er lag
S a f d) e r u. So., fjürid).

Satgeber imDbft» unb ©artenbau. Sei
ber S3eftellung beë ©artenë unb bei Seußflangungen bon
Dbftbäumen, giergeljülgen, 23Iütenftauben u. a. benötigt
ber ©artenfreunb einen guberläffigen Satgeber. fgn
allen ben gällen, too eine 2Iuêfprad)e mit einem gad|=
mann nidjt möglicl) ift, bebient man fid) gern eineë Sad|=
fdjlagebud)eë. Sltë foldieê tonnen toir baë §auberfd|e
Sebrbud), Sluëgabe 1925, beftenê empfehlen. Seicßer
Inhalt unb bornehme Stuêftattung geid)nen baë SBert
auë unb heben eë auê bem burd)fdmiifKd)etx Sahmen
herauë. Ilmfang 224 Quartfeiten auf Kunftbrudpapier
unb mit pradjtbollem llmfdilag berfehen. SfSreië 2 Start,
bie bei SefteÖung in einem ©utfdjein boK bergütet toer»
ben. Sunt grühjahr, too jeber ©arten« unb SBIumen«

freunb an Seuanfcßaffungen bentt, toirb baë SSud) bon
ißaul Raubet, ©roßbaumfchulen, Sreëben=5toIïe=

toiß, befonberë toidtommen fein. Sßoftfd)ecl;tonto Sreë«
ben 45.

Q. ©. Starben, 23om frohgemuten Se«
b e n. fgnë beutfdie übertragen bon Sr. Qtto Knapp.
SßreiS Sßappbanb 3 St., halbleinen 4 St. SSerlag bon
fguliuë Hoffmann, in Stuttgart.

2Iuë finfterer Serfuntenljeit rufen unb toeden
§arbenê ©c()riften gu hoffnubgëfreubigem 2Iufftehen,
auë mutlofer ©djlaffljeit gu frifdiem 2Infaffen, auë
ungläubiger @leid)gültig!eit gu fiegeëficherem Sifer unb
führen baßer gu traftbolter 2Ieußerung ber Sf5erfönlicb)=

teit, gur llebertoinbung ber Sebenëfeinbe, gu ©ieg unb
©rfolg. Starben rebet „toie einer, ber Stacht hat", er
padt ben Sefer, er elettrifiert ihn, er erfüllt ihn mit
Sebenê» unb Satenbrang, fo baß biefer boK ungebul«
bigen ©iferë toirb, aufgufteßen unb feine Kräfte gu
berfudjen unb im Seben bie Sßrobe gu machen auf baë,
toaê fein Seßrer ihm fo übergeugenb fagt. llnb baë
©eheimnië biefer SSacßt liegt barin, baß feine SBorte
nidjt bloße SBorte finb, fonbern Seben, ©rfaïjrungen bon
greifbarer Sealität unb fühlbarer SBärme, baljer für je«
ben unmittelbar einleudjtenb unb einbrudëboll unb —
ein Sîerïmal alter reinen, fd)tid)ten SBahrljeit — für
ijjunge unb 2IIte, ©elehrte unb llngelehrte gleich berftänb«
lieh unb gleid) anregenb.

Sßaul 2IItheer: Sie berbreßten @e
b i ch t <e. 5. ertoeiterte 21uflage, Sitelblatt bon 21b.

©djniber. gr. 2,80. örell güßli S3erlag, Qürid). —
Siefe „berbrehten ©ebidbite" mit bem Sitel am ©djluß,
bie bem 2Iutor ben für ein @ebid)tbänbd)en in ber
©d)toeig unertoarteten ©rfolg bon fünf 2Iuflagen einge«
tragen haben, befaffen fid) in ihrer berblüffenb poin«
tierten SIrt mit allen möglichen Singen auë unferer
Umgebung.

9?eba?tion: Dr. 31 b. SßögtUrt, 3ürt$, 70. (33eitrage nur an biefe Slbteffe!)
9îiitfporto beigelegt toerben. S)rudE unb ©çbebition bon Sftiilïer, SBerber

HT- Unbectanst eiitgefonbten SBeitvagen muß baS

So., 2Boïf6acf)ftrafje 19,

3nfertion5f)reife für fcïjtoetg. Slngeigen: Vi ©eite gr. 160.—, 1/2 ©ßite gr. 80.—, 1/4 ©eite gr. 40.—, i/s ©eite gr.20.—, Vi6©ßite gr. 10.—,
für auälänb. UrtyrungS: i/i «Seite gr. 200.—, V2 «Seite gr. 100.—, V* Seite gr. 50.—, Ys Seite gr. 25—., Vi« Seite gr. 12.50.

Stileinige Stn^eigenanna^me : Stnnoncen-CS^ebition SKubolf Sttoffe,3üric^,33afeï, Slarau,©ern,©iet, S^ur, ©taru^, Scfiaff^aufen, Sotot^urn, St. (Satten.
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wiedererwachende Spartrieb, die Freude am sauer
erworbenen Besitz. Wer sich eine Bibliothek an-
schasst, wird wünschen, daß noch seine Nachkam-

men sich an ihr erfreuen. So ist jedes erworbene

Buch zugleich ein Baustein des Familienlebens.
Wer seine Bücher liebt, liebt gleichzeitig seine Kin-
der und sein Volk. Jean Paul sagt einmal:
„Wenn Bücher auch nicht gut oder schlecht machen,

besser oder schlechter machen sie immer." Möchte

unser Volk, jetzt, nachdem die schwersten Wirt-

schaftlichen Nöte von ihm genommen sind, sich

wieder Zum eigenen Buche zurückfinden. Die
Summe von Schönheit und Lebensfreude, die wir
in der recht verstandenen Pflege des Buches fin-
den, muß schließlich unserem gesamten Volksleben
und damit dem Wert unserer Arbeit, welcher Art
diese auch immer sei, den Weg zur Qualität
weisen.

(„Der Bücherfreund", Verlag Reclam, Leipzig.)

Bücherschau.

Carl Spittelers Leben. Unter Benützung
bisher ungedruckten Materials dargestellt von Dr.
Max Widmann. Verlag Langlois u. Cie., Burg-
dorf. Preis steif brosch. Fr. 1.2V.

Ueber Spittelers Werke existieren schon viele Schrif-
ten, über fein Leben ist man noch wenig unterrichtet.
Darum wird diese knappe Biographie des großen Schwei-
zer Dichter allgemein erwünscht sein. Sie enthält viel
bisher Unbekanntes, das der Verfasser, der Sohn
des langjährigen Freundes Spittelers, des Dichters
I. V. Widmann, aus dem von ihm verwalteten Wid-
mann-Archiv zu schöpfen in der Lage war.

Konrad Kümmel und Matthäus Ger st er
„Die ewige Stadt", ein römisches Bilderbuch mit
64 ganzseitigen Bildern mit Erläuterungen. Vorwort
von K. Kümmel, Einleitung von M. Gerster. In viel-
farbigem Umschlag nach Aquarell. Geheftet Mk. 2.

Montana-Verlag A.-G., Zürich-Stuttgart. — Nikolaus
V. war es, der nicht nur eine Papst-Residenz errichten
wollte, die ganze Stadt kehrte er um und um. Nach
ihm hat Papst um Papst das Werk sortgesetzt. Die
großen Künstler suchten Rom auf, wo ihrer große Auf-
gaben harrten, die sie durch Meisterwerke lösten. Namen
wie Botticelli, Fra Angelica, Ghirlandajo, Perugino,
Bramante, Raffael, Michelangelo vor allem leuchteten
wie Sterne am Himmel des päpstlichen Roms, wo die
Päpste Sixtus, Alexander, Julius, Leo, Paul, Clemens,
Urban und Benedikt die Leistungen ihrer hohen Kunst
schätzten. Neben den prachtvollen Palästen und Herr-
lichen Kirchen der Renaissance-Zeit mit ihren Meister-
werken der Malerei und Plastik erwachte das antike Rom
allmählich zu einem neuen Leben. Durch die planmäßi-
gen Ausgrabungen werden die Schätze des antiken Roms
der Erde entnommen und bloßgelegt. Seit damals hat
Rom den unendlichen Reiz, der in dem Nebeneinander,
ja Ineinander zweier Kulturepochen liegt, wie sich das
in so besonderem Maße nur in Rom zeigt. Davon gibt
dieses Buch „Die ewige Stadt" einen deutlichen schönen
Eindruck.

Don Quijotes Abenteuer. Von Miguel
de Cervantes. Mit 6 mehrfarbigen und 8 schwar-
zen Wiedergaben nach Gemälden von Fritz Wid-
mann. Für die Jugend ausgewählt von Anna Ma-
riaErnst-Jelmoli. 1. und 2. Tausend. Man
kann das köstlich-geniale Buch in dieser Auswahl der
Jugend unbedenklich in die Hand geben. Sie wird es
einmal und dann wieder lesen und sich nicht nur an
den Bildern ergötzen. Es ist erschienen im Verlag
Rascher u. Co., Zürich.

Ratgeber im Ob st- und Gartenbau. Bei
der Bestellung des Gartens und bei Neupflanzungen von
Obstbäumen, Ziergehölzen, Blütenstauden u. a. benötigt
der Gartenfreund einen zuverlässigen Ratgeber. In
allen den Fällen, wo eine Aussprache mit einem Fach-

mann nicht möglich ist, bedient man sich gern eines Nach-
schlagebuches. Als solches können wir das Haubersche
Lehrbuch, Ausgabe 1326, bestens empfehlen. Reicher
Inhalt und vornehme Ausstattung zeichnen das Werk
aus und heben es aus dem durchschnittlichen Rahmen
heraus. Umfang 224 Ouartseiten auf Kunstdruckpapier
und mit prachtvollem Umschlag versehen. Preis 2 Mark,
die bei Bestellung in einem Gutschein voll vergütet wer-
den. Zum Frühjahr, wo jeder Garten- und Blumen-
freund an Neuanschaffungen denkt, wird das Buch von
Paul Hauber, Großbaumschulen, Dresden-Tolke-
Witz, besonders willkommen sein. Postscheckkonto Dres-
den 46.

O. S. Marden, Vom frohgemuten Le-
b e n. Ins deutsche übertragen von Dr. Otto Knapp.
Preis Pappband 3 M., halbleinen 4 M. Verlag von
Julius Hoffmann, in Stuttgart.

Aus finsterer Versunkenheit rufen und wecken

Hardens Schriften zu hoffnungsfreudigem Aufstehen,
aus mutloser Schlaffheit zu frischem Anfassen, aus
ungläubiger Gleichgültigkeit zu siegessicherem Eifer und
führen daher zu kraftvoller Aeußerung der Persönlich-
keit, zur Ueberwindung der Lebensfeinde, zu Sieg und
Erfolg. Marden redet „wie einer, der Macht hat", er
packt den Leser, er elektrisiert ihn, er erfüllt ihn mit
Lebens- und Tatendrang, so daß dieser voll ungedul-
digen Eifers wird, aufzustehen und seine Kräfte zu
versuchen und im Leben die Probe zu machen auf das,
was sein Lehrer ihm so überzeugend sagt. Und das
Geheimnis dieser Macht liegt darin, daß seine Worte
nicht bloße Worte sind, sondern Leben, Erfahrungen von
greifbarer Realität und fühlbarer Wärme, daher für je-
den unmittelbar einleuchtend und eindrucksvoll und —
ein Merkmal aller reinen, schlichten Wahrheit — für
Junge und Alte, Gelehrte und Ungelehrte gleich verständ-
lich und gleich anregend.

Paul Alt Heer: Die verdrehten Ge-
dichte. 5. erweiterte Auflage, Titelblatt von Ad.
Schnider. Fr. 2.80. Orell Füßli Verlag, Zürich. —
Diese „verdrehten Gedichte" mit dem Titel am Schluß,
die dem Autor den für ein Gedichtbändchen in der
Schweiz unerwarteten Erfolg von fünf Auflagen einge-
tragen haben, befassen sich in ihrer verblüffend poin-
tierten Art mit allen möglichen Dingen aus unserer
Umgebung.

Redaktion: vr. Ad. Vögtlin, Zürich, Asylstr. 70. (Beitrage nur an diese Adresse!)
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder

V Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. 160.—, 1/2 Seite Fr. 80.—, 1/4 Seite Fr. 40.—, Vs Seite Fr.20.—, VisSeite Fr. 10.—,
für ausländ. Ursprungs: Vi Seite Fr. 200.—, V2 Seite Fr. 100.—, 1/4 Seite Fr. 50.—, Vs Seite Fr. 25—., Via Seite Fr. 12.50.
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	Qualität und Bücher

